
Ein Beitrag 3ur Arbeiterſeelſorge.
vn Dr Scheiwiler, Pfarrer In Othmar bei en

Von gewaltigen Kämpfen iſt unſere Zeit durchbrauſt. Alle dieſe
Kämpfe aber hängen näher oder entfernter zuſammen mit der ſozialen
rage, welche ſelbſt wieder auf das Gebiet der Weltanſchauung
hinüberſpielt. „Soll das weitere Leben der menſchlichen Geſellſchaft
ihr innen und Denken, ihr Handel und andel IM Zeichen des
Kreuzes ich betätigen und entfalten, oder ſoll S auf den Boden
des Atheismus eſtellt ſein?“ Das iſt heute die rage aller
Fragen. Die Parole des Kampfes kriſtalliſiert ſich immer deutlicher
m das Wort ntweder chriſtlich⸗ſozial oder atheiſtiſch⸗ſozial. NOVva
potesta Crescittl Wer das nicht ſähe, wäre mit Blindheit geſchlagen.

Soll aber die Wiedergeburt der Geſellſchaft Aus dem Geiſte des
Chriſtentums ſich vollziehen, ſo kann dieſes nUuL geſchehen, wenn der
Klerus In ſtiller, emſiger Seelſorgearbeit die Segnungen der chriſt
lichen Religion In den verſchiedenen Ständen der menſchlichen Geſellſcha
vorab auch mn den Arbeiterklaſſen, zUum Durchbruche 11

Viele CUue Fragen und ſchwere Probleme reten hier die
atholiſche Seelſorge der eutigen Zeit eran, Fragen, welche in der
Vergangenheit entweder unbekannt varen oder doch bei weitem
nicht mit Heftigkeit die Gemüter beſchäftigten.

Wir haben wohl tüchtige Lehrbücher der oral, aber dieſen
drängenden Problemen der Neuzeit wagen ſie oft nicht genug ins
Auge 3 ehen Immer ernſter und gebieteriſcher ſteigt die rage
auf Wie kann die Kirche den Induſtriearbeiter des 2 Jahrhunderts
fürVund ſein Evangelium gewinnen? Wie muß ſie die Uuralten
Satzungen und Gebote tHhrer Moral auf die Kinder der modernen
Zeit, auf die wirtſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſe des Luftſchiff
und Elektrizitätszeitalters anwenden

Um Antwort auf dieſe rage geben, bedarf S einerſeits
des klaren Einblickes in die geſamte Lage, 10 ſo recht eigentlich m
die Cele des heutigen Proletariers, anderſeits einer gründlichen
Kenntnis der katholiſchen Moralgeſetze.

den folgenſchweren Entwicklungen und Zeiterſcheinungen
gegenüber darf niemand gleichgültig bleiben, nicht der Politiker, nicht
der Volksfreund, nicht der Literat, Am allerwenigſten die katholiſche
eelſorge. Wenn 1e von einer Zeit, Ird von der heutigen die
Paſtoration m die Schranken gefordert. Es tönt ihr mitten aus dem
Gewoge dieſer Zeit der mahnende Ruf entgegen: V  V  etzt zeige, was
du biſt und was du vermagſt. Eine ern Stunde der enſ

el
hat geſchlagen. Wie Ein Fieberkranker die Geſellſchaft vor dir,
zittern vom Kopf bis den en Manche Doktoren haben ſchon
die Heilung dieſes Kranken verſucht und ſie gelang ihnen nicht.
Verſuch CS du; wenn du Erfolg haſt dann glauben wir dich;
dann ruht er Gottes Kraft mM deinen Händen!
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eine ahrha providentielle Aufgabe iſt heute der katho⸗
iſchen Paſtoration zugefallen, eine Aufgabe, wie ſie ihr chöner und
ſegensreicher höchſtens Im apoſtoliſchen Zeitalter beſchieden war, eine
Aufgabe, die ihr Gelegenheit gibt, Um das aupt der Kirche Jeſu
Chriſti die herrli  en Kränze einer ſiegreichen Apologie zu legen,
eine Aufgabe aber auch, deren Vernachläſſigung ſchwere Verluſte und
unberechenbaren Schaden für das Reich Chriſti nach ſich ziehen würde.

Wird 8 der katholiſchen Paſtoration gelingen, dieſe
Aufgabe löſen? Daß ſie die Fähigkeit dazu beſitzt und daß
ihr eine Fülle von Mitteln 3u Gebote Aus dem Fels der
chriſtlichen Wahrheiten auch für die ſozial ſo Urmi aufgeregte,
moderne Zeit lebendige Waſſer herauszuſchlagen, arüber kann kein

führenZweifel eſtehen ber wird ſie dieſes große ( tatſã durch  2  2
In Belgien hat man zu dem Syſtem eigener Arbeitergeiſtlicher,der ſogenannten Aumöniers du Travail, die Zuflucht genommen,

jedoch ohne amt nennenswerte Erfolge zu erzielen.
7  egen das Streben, die Seelſorge der Arbeiter von der ſeit

der Väterzeit auf oliden Grundlagen beſtehenden Pfarrſeelſorge oszu⸗
rennen und einer Separatgenoſſen

—.

chaft 3u übertragen, prechen chwer
wiegende Gründe.“ ie  edem aufmerkſamen Beobachter der Volksſeele
leuchten dieſe Gründe ohne weiteres ein. Das Pfarr  em verdient
mn jeder Hinſicht den Vorzug. Nur muß der Pfarrer wirklich auch
ein Arbeitergeiſtlicher ſein. Ohne eine ordentliche Kenntnis der wirt
ſchaftlichen und ſozialen Fragen unſerer Zeit, ohne ein warmfühlendesHerz für die Not des Volkes, ohne ein verſtändnisvolles Intereſſe
für die Organiſationen der Arbeiter iſt das Paſtorieren un unſeren
induſtriellen Städten und Dörfern ſehr ſchwierig und oft unfruchtbar.

Das Ideal des Pfarrers E Uuns Lamartine In den folgenden
chönen Sätzen vor Augen: „Der Pfarrer iſt der Mann, der keine
Familie hat, aber jeder Familie angehört, den man als Zeugen, Nat
oder Teilnehmer zu allen feierlichen Handlungen des Lebens zieohne den weder geboren werden noch terben kann; der Mann,
den die Kinder zu lieben, verehren und zu fürchten gewohnt ſind,den ſelbſt Unbekannte ihren Vater 7 dem die Chriſten ihreinnerſten Geſtändniſſe, ihre geheimſten Tränen Füßen egen; der
Mann, welcher der berufene Tröſter un allem Elend der Seele und
des Leibes, der ver  1  ete Vermittler des Reichtums und der Armut
iſt, welcher den Armen und den Reichen abwechſlungsweiſe ſeine
Türe lopfen te den Reichen, U ſein geheimes Almoſen arzu⸗bringen, den Armen, 8 ohne Erröten zu empfangen. Der Pfarreriſt es, welcher, ohne einen beſtimmten Rang mn der Geſellſchaft einzu⸗nehmen, allen Klaſſen auf gleiche Weiſe angehört: den unteren
Klaſſen durch ſeine infache Lebensweiſe und nicht ſelten durch die

„Theol.⸗prakt Quartalſchrift“ 1916
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Niedrigkeit ſeiner Herkunft, den höheren Klaſſen durch eine Erziehung,
ſeine Wiſſenſchaft und den del ſeiner Geſinnung mit einem
orte or iſt der Mann, der alles weiß, der alles agen darf, und
deſſen Wort mit dem Gewicht einer göttlichen Sendung und der
Gewalt eines vollendeten Glaub 3u dem Verſtande nd Herzen
des Menſchen ſpri

Wenn m der Paſtoration nach dieſen Grundzügen gearbeitet
wird, dann iſt die er und wichtigſte Bedingung ihrem Erfolg
geſichert.

Immerhin darf in der Seelſorgstätigkeit das Prinzip der
Arbeitsteilung nie außeracht gelaſſen werden.

„Wie mn der Gefechtstaktik, ſo gilt mn dem heutigen Kampfe
der Geiſter der Leitſatz: Die Truppenteile ſind E 3u ordnen und 3
verwenden, daß keine Kräfte brach liegen, ondern nach Möglichkeit
jeder Mann das volle Maß ſeiner Leiſtungsfähigkeit zUum Gelingen
der Geſamtaktion beiträgt. Es darf m Seelengarten keinen Fleck
Erde geben, der nicht ſorgfältig verwertet und angebaut wird; und
eine Hauptſorge des Gärtnermeiſters muß darin eſtehen, jedem der
Geſellen und Gehilfen das ſeinem Können entſprechende und dem
Gedeihen des Ganzen förderliche Arbeitsmaß und Arbeitsgebiet Juzu
weiſen nd arüber zu wachen, daß keiner die Zirkel des anderen
ſtöre, keine Arbeit unnötigerweiſe doppelt und keine vernach⸗
läſſigt werde Wo eine einheitliche und wohlerwogene
Organiſation der paſtorellen Arbeit ſtattfindet, wird mit der doppelten
Freude und mit einem herzerhebenden Erfolge gewirkt, die ſechzig
und hundertfältige kann nicht ausbleiben  40 (Dr Beck, Briefe
ber Arbeiterſeelſorge.)

Die Arbeiterſeelſorge läßt ſich mit den Worten beſtimmen: „Sie
iſt die m Rahmen der Pfarrſeelſorge ſich vollziehende Tätigkeit,
wodurch den handarbeitenden Volksklaſſen die Früchte des Erlöſungs⸗
werkes Chriſti zugewendet werden, vermitte einer den Zeitforderungen
und den beſonderen Bedürfniſſen des Arbeiterſtandes entſprechenden
Ausübung des kirchlichen Lehr  2  — Prieſter⸗ und Hirtenamtes.“ Es
fallen alſo Ziel und Mittel der Arbeiterpaſtoration zuſammen mit
Ziel und Mitteln der Geſamtſeelſorge, ihr beſonderes Merkmal iſt
lediglich die unausgeſetzte und ausgeſprochene Berückſichtigung der
beſonderen ſittlichen und ozialen Bedürfniſſe der heutigen Arbeiterklaſſe.

Es wäre ſehr gefehlt, die ſoziale Frage als eine Almoſen

2
frage anzuſehen, wie das bis In die neueſte Zeit von manchen
on Wohlmeinenden Sie iſt vor allem eine rage der
Gerechtigkeit. „Sendet“, äußerte ſich Baron ogelſang, „die
eroiſche Schar barmherziger Schweſtern unter die Armen aus,
eröffnet große Miſſionen für die Bedrängten und Bedrückten, aber
vergeſſet nicht, 3 gleicher Zeit den beſitzenden Klaſſen die ruſten
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Lehren von der Gerechtigkeit zu verkünden, von denen das Ite und
das Neue Teſtament gefüllt in und welche die Kirche einem
wohlgeordneten, feſtgeſchloſſenen Syſteme ausgebildet at 4⁰

Ni Liebe allein, ſondern Gerechtigkeit und Liebe, oder beſſerGerechtigkeit, die Qus dem unerſchöpflichen Borne der echten, tiefen
Nächſtenliebe ſtrömt, muß die Parole der katholiſchen Seelſorge ſein,
heute wieder wie m den Tagen der großen Väter Auguſtinus,
Baſilius und Chryſoſtomu

ergeſſe man nie wir ſtehen heute einem doppelten Heidentumgegenüber, dem Heidentum des Verſtandes und dem Heidentum des
Herzens, die beide wie Urſache und Wirkung, wie Mutter und Kind
zuſammenhangen. Der Unglaube des Verſtandes hat auch das Herz
in ſeinen Bann geſchlagen und hart und taub gemacht für die
Forderungen der Liebe und der Gerechtigkeit.

Darum müſſen in Wort und Schri gewiſſe Glaubens  2 und
Sittenlehren beſonders äufig und nachdrücklich etont werden, wie
der Glaube die Vorſehung, die en der Liebe und Gerechtigkeit,
die Würde der Arbeit, das ehre Arbeitsbeiſpiel V

eſu und ſeines
Pflegevaters in Nazareth. Eine vertiefte Pflege des chriſtlichen Gemüts
lebens, eine verſtärkte Sorge für gewiſ Elemente der materiellen
Wohlfahrt, E  E die Vorausſetzung der ſittlich⸗religiöſen Lebens  —  2
führung ſind, Ausbildung des Laienapoſtolates das alles ſindEinzelforderungen, welche die eutige — den Pastor fidelis ſtellt

Ein Hauptgeſetz für alles x˖ Vzial Paſtorelle Wirken iſt und bleibt
tets die Liebe, die Liebe zum arbeitenden Volke

Der ſpringende Punkt, der bei der ſeelſorglichen Behandlungdes Mannes der Arbeit den 49 gibt, iſt das Prieſterherz.Wer auf die Arbeiter wirken will“, ſagt Kolping, „muß das Herz
zum Pfande einſetzen.“ Mit aller Bücherweisheit, Soziologie, National⸗
ökonomie und Pſychologie ird eine gedeihliche, ſegenbringende eel
ſorge nicht erzielt, olange leſe brennende, innerliche Liebe 3 Umarbeitenden Volke Der eitle Streber, der Haſcher nachVolksgunſt und wohlfeilen Rednerlorbeeren, der Salonſozialiſt, der
Bewunderer der eigenen Perſönlichkeit wird als ſolcher von den Arbeitern
raſch durchſchaut Willigen Herzens omm der katholiſche Arbeiter dem
Prieſter E

Betrachtet dieſen Triumphzug der Liebe durch die Jahrtauſende.Alle die großen monumentalen Schöpfungen des apoſtoliſchen Geiſtes,
von denen die Kirchen⸗ und Völkergeſchichte redet, von der Gründungdes Prieſtertums durch den Heiland, von der Ordnung der Armen⸗
pflege durch die Apoſtel, von dem Auszuge der riſchen Benediktiner

die germaniſchen Urwälder bis zur Schaffung der Krankenpflege⸗und Erziehungskongregationen durch Vinzenz von Paul, JohannBaptiſt de la Salle, Theodoſius Florentini und Giovanni Bosco
20*
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ihrem ganzen eſen nach Werke prieſterlicher Liebe So wird
auch die moderne Arbeiterpaſtoration einzig auf dem ewig
baren Nährboden der prieſterlichen Liebe jugendkräftig aufſproſſen,
blühen und Früchte tragen. Nicht die Wiſſenſcha noch weniger die
Staatsklugheit, wird das wirtſchaftliche Problem öſen, ondern n
letzter Inſtanz kann einzig die opferfreudige Nächſtenliebe die Wege
nden und beſchreiten, welche zUum Gemüte des Volkes führen und
die Seele des Arbeiters den Erwägungen des geſellſchaftlichen Wohles
zugänglich machen.

Dieſe warmfühlende, aufrichtige Sebe wird zahlreiche Wege
nden mitten ins Arbeiterleben hinein und einer fruchtbaren
Einzel
Siegen ſprechen

eelſorge. Und die katholiſche Kirche wird dann von neuen

*

Wenn man von Arbeiterſeelſorge ſpricht, dann darf man das
Arbeiterkind nicht vergeſſen, 10 ihm gebührt dabei geradezu der
EL te latz In den „Briefen einen ſtädtiſchen Vikar“
ſchildert Univerſitätsprofeſſor Dr Beck das Arbeiterkind mit folgenden
warmherzigen Worten: „Selbſt die wärmenden rahlen der Mutter
liebe, ſie beglücken das QArme Weſen in der Arbeitermanſarde nuul

gar wenige Tage ald iſt die fabrikgeſetzliche Schonzeit vorbei, die
kaum eneſene Wöchnerin muß wieder mn die Fabrik und der Säugling
wandert ins Aſyl, mn die Kinderkrippe. Von fremden Händen gehütet
und ge  ‘gt, weiß wenig von den zarten Sorgen des 9
Mütterleins, das mit dem Kindlein weint und lacht und plaudert,

ſein Ohr klingt kein Uße Wiegenlied. So iſt ereits das erſte
Lebensalter des Arbeiterkindes voll Bitterkeit und Mühſal Und
kaum öffnet ſich eine Seele den Eindrücken der Außenwelt, da muß
das kleine Würmlein ſchon „verdienen helfen“ Ii der jammervollen
Heimarbeit. Mit ſieben Jahren geht's zur Ule Daheim das
Wohnungselend, In der Ule die Bakelpädagogik, mitten hinein
Per Tag dreimal wäſſerigen Kaffee und geſchwellte Kartoffeln azu
Prügel Quſe Prügel i der Ule und nie ein 9 freund⸗
liches OLi.“

Leuchtet auch ber manchem Arbeiterkinde ein ſchönerer Himmel,
aufbei allzu vielen trifft leider die obige Schilderung zu Au

dieſem winken der Arbeiterſeelſorge große Arbeiten und
Ziele In verſtändnisvoller, llebewarmer Elſe ſich der Proletarier⸗
Kinder anzunehmen, ſoll dem „guten Hirten“ Herzensſache ſein
Wo nden on dieſe einen wahren Freund?
Kindesalter und Jugendjahre ſtellen da wieder ihre beſonderen
Forderungen die Organe der Paſtoration. Zu einer Zeit, wo
man m ſogenannten Jungburſchenvereinen die Jungmannſchaft für
revolutionäre und anarchiſtiſche ane gewinnen möchte, Aben Organi⸗
ationen der Jugend imR chriſtlich⸗ſozialen Geiſte eine hohe
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Die Sozialerziehung in Schule, Haus und Leben iſt namentlich
heutzutage dringend geboten. Sie muß einerſeits die Jugend beider
Geſchlechter zur Erreichung und Behauptung der ihr zukommenden
Lebensſtellung durch richtige Berufswahl, Berufslehre und entwickelte
Willenskraft ausrüſten. Sie muß anderſeits bewirken, daß der junge
Men den ſozialen Zeitforderungen richtiges Verſtändnis, vernünftiges
Urteil I die gebührende Teilnahme und Mitarbeit entgegenbringe.

Auch der Frauenfrage, wie ſie immer drängender und ernſter,
1 teilweiſe immer drohender aus den Unklen Falten der modernen
Zeit emporſteigt, möge die Seelſorge Intereſſe und Aufmerkſamkeit
zuwenden. Einige Gedanken ber dieſen bedeutungsvollen Gegenſtand
ſind In unſerem Artikel: Sozialpädagogiſche Gedanken zul
Frauenfrage entwickelt. CL Völkerkrieg hat augenblicklich die
allgemeine Aufmerkſamkeit auf andere Probleme gelenkt, aber die

früher ˙ AL. veränderte Lage der Frauenwelt wird bald
wieder mit verdoppelter Eindringlichkeit und Ergriffenheit nach Ver
beſſerung, nach ozialen und ſittlichen Reformen rufen Wenn man
die Heere von Frauensperſonen 4e 5 täglich V die Fabriken
ziehen oder draußen mn der weiten Welt den am Ums kägliche
rot aufnehmen, auſenden von efahren für Geſundheit, für geiſtiges
und ſittliches ohl ausgeſetzt, dann erkennt man ſo ort, welch eine
Bedeutung S für die Seelſorge hat, daß dieſen ungeheuren Scharen
unſterblicher Seelen m geeigneter Weiſe gebracht werde.

Welch eine ſegensreiche Tätigkeit entfalten da die weiblichenKongregationen nd ſonſtigen religiöſen Vereine. Wie viel Segen
ſtiften die katholiſchen Arbeiterinnen— und Dienſtbotenvereine. Welch
eine große Aufgabe arr noch der Organiſationen für Mädchenſchutz,für weibliches Hotelperſonal, für die in fremde Länder reiſenden
Töchter. Wie wünſchenswert, aber auch wie ſchwierig erſcheint eine
klare Stellungnahme der Katholiken zu den umſtrittenen Fragen des
weiblichen Studiums und beſonders der politiſchen Betätigung unſererFrauenwelt. Ein weites, ter unüberſehbares Feld der Hingabe und
des Eifers und der Tatkraft tut ſich hier auf für die katholiſcheSeelſorge.

„Beſſere Futtertröge genügen nicht.“ Der Men ebt nichtBrote allein, ondern von jedem Worte, das QAus dem Munde
Gottes kommt Dieſer Stern muß ber allem chriſtlich⸗ſozialen Wirken
goldig leuchten.

Die ſoziale Frage iſt nicht in erſter Linie eine Magenfrage,ſondern eine Frage der Weltanſchauung, eine Frage der Sittlichkeitund der Religion und deshalb im eminenten Sinne eine Frage der eel
P

ſorge. Möge der Seelſorger alle die reichenMittel der Kirche dazu benützen,
Am mn Unſere rmiſch aufgeregte Zeit und n alle ihre Verhältniſſe
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den Gottesfrieden der Religion hineinzutragen. Welche Schätze der
Belehrung und Erbauung ſtecken mn der katholiſchen Sonntagsfeier,
in den heiligen Sakramenten, mN der kirchlichen Pädagogik, IM Be
gräbnisritus, in der Krankenſeelſorge. Ein wahres Goldbergwerk,
deſſen herrliche ern nur bloßgelegt werden müſſen

d, Organiſation iſt gut, Zuſammenſchluß 3u Genoſſenſchaften
iſt notwendig, die und zielbewußt organiſierte Se der
Schwachen iſt eine dringende Forderung des Induſtriezeitalters aber
ber allem organiſatoriſchen Weben und Streben muß als Norm
und Ziel, als Leitmotiv und Ideal, als Sonne und Zentrum euchten
das Wort „Aeternitas.“ Die Arbeiterfrage iſt mn ihren tiefſten
Wurzeln und in ihren höchſten Zielen eine Seelſorgsfrage und ird
darüm einzig und allein mM Zeichen des Kreuzes, Iim Namen des
Welterlöſers ihre befriedigende — und ſichere Löſung finden.

Itandeskommunion und Männerapoſtolat.
Von 2 Siep In Innsbruck..

Die Wunden, die der Krieg bisher ſchon geſchlagen hat, in
ürwahr groß und ſchmerzlich und dringen von 9 3u Tag immer
tie ein Wie werden wir dieſelben heilen? 0  er nehmen wir die
rechten Mittel? Aben wir auch die notwendigen Kräfte? Das ſind
die großen Fragen, die das Volk bewegen nd m tem halten.
ott ank ſind 10 viele an tätig; großmütig ſind die er
die man bringt und heldenmütig die Geduld, mit der leidet
Allein wird man aushalten? wird man alles heilen, ſo daß neues
Leben auf ˙o mancher Todesſtätte wieder erwacht? Da bedarf *
noch anderer Kräfte, da müſſen vor allem höhere Mächte eingreifen
und alles mit einer wahren Opferglut erfüllen. Und dieſe Kräfte
liegen mn der heiligen Religion, für uns Katholiken vornehmlich mM
Herzen unſeres Gottes, der da wohn und thront Im heiligen Sakrament
des Altares Die euchariſtiſchen Weltkongreſſe, welche Unter dem Segen
der Päpſte m den letzten Jahrzehnten mit ſo großem Gepränge gefeiert
wurden, haben dafür vollauf den Beweis gebracht, das wahre „Anti⸗
btum

4⁰ für die unden unſerer eit ieg mn der heiligen Kommunion,
ſie iſt auch das wahre Heilmittel für die Wunden, die der Weltkrieg
unſerem Volke 49 V  eder Seelſorger, der das bedenkt, frägt ſich
m heiligem Ernſte vor ott Wie Uhre ich recht viele aus meiner
Gemeinde recht würdig 3zUum Tiſche des Herrn? vor allem recht würdig,
on wird man vergebens die Gnade für die Heilung unſerer Schäden
erwarten Es kommt dieſe rage nicht erſt von geſtern, auch gibt *
der Wege viele 1e nach Art und Charakter der Gemeinde. Es haben
indes In verſchiedenen Gegenden die Standeskommunion und das
Männerapoſtolat mehr allgemeine Bedeutung rlangt Eine eingehende
Beſprechung derſelben wird Aher für jeden geſchätzten eſer nicht


